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Gegen die Einschränkung des Familiennachzugs für syrische
Flüchtlinge!
Ludger Elmer · Montag den 8. Februar 2016
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Ein Mitglied eines Helferkreises, Zoltan Jokay aus Eichenau, kann nicht mehr schweigen.
Zoltan hat schon im November 2015 geschrieben, es ist wirkungslos geblieben aber immer
noch aktuell. Er schreibt:

“Nur dass sich inzwischen die Stimmung im Land gegen die weitere Aufnahme von Flüchtlingen
gewandelt hat.

Die Mitglieder der Asylhelferkreise haben im letzten Jahr eine auch von der Politik immer wieder
anerkannte Arbeit geleistet. Wir sind und waren für die Flüchtlinge das freundliche Gesicht
Deutschlands. Wir haben diese Menschen, die auf der Flucht vor Gewalt und Not in unserem Land
gestrandet sind, in Empfang genommen und mit ihnen die ersten Schritte in eine ihnen fremde
Kultur und Gesellschaft unternommen.

Wir haben Deutsch gelernt mit ihnen, als es noch keine Deutschkurse gab,
Wir haben sie zu den Ärzten gebracht und durch den Paragraphendschungel geführt.
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Wir haben ihnen Arbeit besorgt und inzwischen auch Wohnungen.
Wir waren für sie da und sind es immer noch.

Wir wollen ausdrücklich keine Parteipolitik betreiben und sehen unsere Aufgabe im Wesentlichen
nicht darin, politisch tätig zu werden. Denn zu unterschiedlich sind unsere politischen und
weltanschaulichen Ansichten, zu sehr steht für uns die konkrete Hilfe für die Menschen im
Vordergrund.

Aber uns allen gemeinsam ist das Interesse an den Menschen, die bei uns Zuflucht gesucht haben
und die Entschlossenheit, ihnen ein wenig weiter zu helfen.

Wir haben uns nicht beklagt und beklagen uns nicht über die vielen Mängel im System, sondern
packen an, damit alles gut geht.
Wir wissen, nichts ist perfekt und alles kann man besser machen.

Doch es häufen sich die Momente, in denen es uns zunehmend schwer fällt, Stillschweigen zu
bewahren. Denn die Menschen, die wir betreuen, sind uns nicht mehr fremd und wir können
zumindest erahnen, wie es ihnen ergangen ist und wie es ihnen jetzt bei uns geht.

Die vielen Menschen, die jetzt in unser Land strömen, sind nicht ohne Probleme und
Schwierigkeiten zu integrieren. Das kann Angst machen, und auch wir erschrecken immer wieder,
wenn wir Menschen sehen, die in Zelten oder Turnhallen untergebracht sind, oder wenn wir zum
Beispiel entdecken, dass einige unserer Schützlinge weder lesen noch schreiben können.

Wir sind nicht blauäugig. Und wir haben auch nicht für alles Lösungen parat. Manches muss sich
erst finden.

Aber wir alle können uns vielleicht auf den wesentlichsten Punkt einigen:
Menschen müssen menschenwürdig behandelt werden.

In diesem Sinne wollen wir uns jetzt zu Wort melden, und werden das, falls notwendig, auch
wieder tun.
Wir stellen uns vor, wie das sein mag, unsere Familie in einem Land zu wissen, in dem Mord und
Totschlag herrscht, und wir versuchen uns vorzustellen, wie das Leben in riesigen Lagern sein
mag, in denen es nichts zu tun gibt und die Essensrationen täglich kleiner werden.

Wie sollen wir also den syrischen Flüchtlingen erklären, dass sie ihre Frauen und Kinder auf
absehbare Zeit nicht nach Deutschland holen dürfen?

Wie sollen wir ihnen erklären, dass jetzt für ihre Familien als Möglichkeit nur noch die gefährliche
Fahrt über das Mittelmeer bleiben wird, und dann der Elendsweg durch ein Europa, in dem sie kein
Land aufnehmen möchte?

Und warum sollten diese Menschen, denen wir mit dieser Regelung so deutlich zeigen, dass sie
hier nicht erwünscht sind und nur auf Zeit bleiben sollen, warum eigentlich sollten sie jetzt noch
Deutsch lernen und sich auf die hiesige Lebensweise einlassen wollen?

Dass der Nachzug für syrische Familien über mindestens zwei Jahre hinweg unterbunden werden
soll, ist aus unserer Sicht kontraproduktiv und nicht mit grundlegenden christlich-humanistischen
Werten zu vereinbaren.
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In diesem Sinne fordern wir die zuständigen Politiker auf, ihre diesbezüglichen Pläne zu
überdenken.”

Zoltán Jókay, im Februar 2016

Bildquelle: Metropolico.org / CC BY-SA 2.0

Beitrag versenden

 

Dieser Beitrag wurde publiziert am Montag den 8. Februar 2016 um 21:04
in der Kategorie: Demokratie, Gesellschaft.
Kommentare können über den Kommentar (RSS) Feed verfolgt werden.
Du kannst ein Kommentar abgeben oder erstelle einen Trackback dieses Beitrages auf deine Webseite.

https://www.facebook.com/profile.php?id=100010676951878&fref=nf
https://www.flickr.com/photos/95213174@N08/
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/
https://nachdenken-in-muenchen.de/?p=2942&wp_email_popup=1
https://nachdenken-in-muenchen.de/?cat=3
https://nachdenken-in-muenchen.de/?cat=4
https://nachdenken-in-muenchen.de/?feed=comments-rss2
https://nachdenken-in-muenchen.de/Wordpress/wp-trackback.php?p=2942

	Nachdenken in München
	Gegen die Einschränkung des Familiennachzugs für syrische Flüchtlinge!


